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S u 


Berlin den 3. März. Vorgeſtern Nachmittag um 
24 Uhr find Ihre Kbnigl. Zobeit die Prinzeſſin Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Karl von Preußen, zur 
Freude Sr. Majeſtät des Königs und des ganzen 
Königlichen Hauſes, von einer Prinzeſſin glücklich 
entbunden worden. Dieſe hoͤchſt erfreuliche Bege⸗ 
benheit wurde der Stadt durch Abfeuerung der Ka⸗ 
nonen bekannt gemacht. Die hohe Woͤchnerin, ſo 


wie die neugeborne Prinzeſſin, befinden ſich im 


hoͤchſten Wohlſeyn. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Anhalt⸗Deſ⸗ 
ſau und die Frau Herzogin Kduigl. Hoheit find 
von Deſſau hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. 
Schloſſe in den für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft 
geſetzten Zimmern abgeſtiegen. 

Der Major und Adjudant Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Karl von Preußen, von Wulffen, iſt 
als Kourier nach Weimar abgegangen. 


A u 8 p ann d. 

RN n n 
St. Petersburg den 24. Febr. Durch einen 
Tagesbefehl vom 6. d. haben Se. Maj. der Kaiſer, 


mit Rückſicht auf die Bitte des General⸗Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Wittgenſtein, demſelben Allergnä⸗ 
digſt erlaubt, das Ober⸗Commando der zweiten Ars 
mee, feiner durch die Beſchwerden des letzten Feld⸗ 
zue bag zerrütteten Geſundheit wegen, wieders 

egen. 5 8 
10 demſelben Tage iſt der Chef des General: 
Stabes Sr. Kaiferl. Majeftät, General von der In⸗ 
fanterie und General-Adjutant Graf Diebitſch, zum 
Ober⸗Commandeur der zweiten Armee ernannt, mit 
Verleihung aller nach dem Reglement fuͤr die gro⸗ 
ßen aktiven Armeen mit dieſem Commando vers 
kuuͤpften Gewalten und Vorrechte. 

Der Chef vom Generalſtabe der erſten Armee, 
General don der Infanterie und General-Adjutant 
Baron Toll I., iſt zum Chef vom Generalſtode der 
zweiten Armee, an die Stelle des General- Adjutan⸗ 
ten Kiſſelew, ernannt worden; Letzterem wird das 
Commando des ten Reſerve⸗ Cavallerie⸗Corps 
übertragen, 5 

„ ner N dry 7 

Nachdem in Folge des ollergnaͤdigſten Befehles 
Sr. Kaiſerl. Majeftät die ſämmtlichen Haus väter 
unter den Tuͤrkiſchen Gefangenen, welche bei der. 
Einnahme von Anapa in die Hände der Ruſſen fies 
len, nach Anatolien entlaſſen worden, die Heimreife 
des Paſcha Elim⸗Bei aber und ſeines Sohnes durch 
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befonbereUmftänbe ſich noch verzögert hatte, erhielt 
der Stadt = Gouverneur von Theodoſia, wirkliche 
Staatsrath Kasuatſchejew, von der Gemahlin des 
Paſcha nachſtehendes Schreiben: 


„Hochgeehrteſter, großmüthiger General! 
Täglich und ſtündlich bitte ich Gott, Ihre koſt⸗ 
bare Geſundheit in Schutz zu nehmen. Dieſer 
Wunſch, dieſes Gebet zu Gott entſteigt unaufhor⸗ 
lich den Lippen derer, welche durch Sie ihren Fa⸗ 
milien wiedergeſchenkt ſind; Tauſende ſegnen Ihren 
Namen! Jetzt nehme auch ich meine Zuflucht zu 
Ibnen, und bitte Sie, meinen Gatten, den Freund 
meiner Seele, Elim- Bey, mir wiederzugeben! 
Drei Jahre ſind es, ſeit er mich verließ! Meine 
Thränen, das Wimmern der mich umgebenden Kin⸗ 
der haben meine Geſundheit erſchoͤpft und mich dem 
Tode nahe gebracht! Außer Ihnen habe ich keine 
Hoffnung mehr auf der Welt. Sie konnen allein 
mein Geſchick erleichtern, und uns vor dem Unter⸗ 
gange ſchuͤtzen! Der Menſch iſt mit Gefühlen zum 
Gutesthun auf die Welt geſetzt. Ich bitte Sie, die⸗ 
ſes Gute an meinen Kindern zu thun; ich flehe Sie 
an um Erlaubniß für Elim⸗Vey, zu uns nach Tra⸗ 
pezunt zu kommen. Dieſe Wohlthat wird Ihnen 
ein ewiges Denkmal der Dankbarkeit in meiner 
Bruſt ſtiften. Verſtoßen Sie nicht, o verſtoßen 
Sie nicht die Bitten einer weinenden Gattin und 
Mutter; geben Sie mir meinen Elim⸗Bey zuruck! 
Ibre Seelengröße und Ihr hoher Beruf fordern 
dieſe Menſchlichkeit von Ihnen. Ich fordere von 
Ihnen den Elim⸗Bey; ſuchen Sie Mittel auf, ihn 
u mir zu ſenden. — Ich weiß in dieſem Falle mein 
Flehen an keinen andern zu richten, als an Sie. 
Verſtoßen Sie nicht die Bitten der betrübten Gat⸗ 
tin, der kummervollen Mutter. 
Trapezunt 17. Sepher 1244. (5. Auguſt 1828.) 
Dfemille: Chalym, Gattin des Elim-⸗ Bey.“ 


Der Wunſch der zärtlichen Gattin und Mutter 
war längft in Erfüllung gegangen, — und ihre Bitte 
von dem großmuthigen Monarchen ſchon gewährt, 
ehe fie noch einmal das Schickſal ihres Elim⸗Bey 
erfahren batte. Der Kriegsgefangene war auf 
freien Fuß geſtellt. 


Odeſſa den 14. Februar. Die Witterung iſt 
aufs neue ſtrenge geworden; wir hatten in diefen 
Tagen 10 bis 12 Grad Kälte, und der Mind war 
ia der Nacht vom 1 r. zum 12. ſo heftig, daß er 
das eiſerue Dach eines Hauſes am Boulcvard abriß. 


Der Notar der Provinz Beſſarabien, Hr. Mor⸗ 
genſtern, hat der hieſigen dkonomiſchen Geſellſchaft 
74 Deutſche Werke uͤber den Ackerbau geſchenkt. 
Dieſe Werke bilden den erſten Fond zur Vibliothek 
dieſer Geſellſchaft und man wuͤnſcht, daß die Frei⸗ 
gebigkeit des Hru. Morgenſtern Nachahmer findet. 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 

Zu Buchareſt iſt am 13. Februar nachſtehendes 
Bulletin bekannt gemacht worden: „Wir erhalten 
in dieſem Augenblicke die Nachricht von der Webers 
gabe von Turno, welches vorgeſtern kapitulirt hat; 
der Commandant dieſer Feſtung, der Ayan Ahmet⸗ 
Selim, hat die Schluͤſſel derſelben dem Hrn. Gras 
fen von Langeron übergeben, In weniger als drei 
Wochen hat dieſer General eine Feſtung (Kale) mit 
Sturm nehmen laſſen, eine andere (Turno) zur Ka⸗ 
pitulation gendthiget, 98 Kanonen, 8 Fahnen eros 
bert, und 3500 Tuͤrken getddtet oder gefangen ges 
nommen. Obwohl das Erdreich mit fußtiefem 


Schnee bedeckt iſt, und die Kaͤlte 5, To und 12 Grad 


betragen hat, haben dennoch die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen, welche mit ihren Anführern im Bivouak lagen, 
durch ihren Eifer und ihre Standhaftigkeit uͤber die 
Strenge der Jahreszeit geſiegt, wie ihre Bajonnette 
fider die Säbel der Türken geſiegt haben.“ 


Königreich Polen. 
Warſchau den 2. März. Unſer Geſetz⸗Bulle⸗ 
tin enthält folgende Auszüge aus dem Protokoll 
des Staats⸗Sekretariats des Königreichs Polen: 
Wir Nikolaus, von Gottes Gnaden Kaiſer 
aller Reuſſen, König von Polen ꝛc. 


Um dem Königreich Polen nicht allein die Vermeh⸗ 
rung der Mittel, wodurch die Polniſche Bank auf 
die Erweiterung der National-Induſtrie wohlthätig 


hinwirken koͤnne, ſondern auch die Tragung der 
Kriegslaſten zu erleichtern, welche daſſelbe in 
Folge des Artikel 9. der konſtitutionellen Beſtim⸗ 
mungen mittreffen konnten, und um zugleich dem 


im Art. 158. dieſer Beſtimmungen enthaltenen Ver⸗ 


ſprechen hinſichts der Befriedigung der offentlichen 
Staatsſchuld Genüuͤge zu leiſten, 
haben Wir auf den Bericht Unſers Finanz- und 
Schatzminiſters verordnet und verordnen hiemit, 
wie folgt: =: 

Art. 1. Die Regierungs⸗Commiſſion der Fi⸗ 
nanzen und des Schatzes wird ermächtigt, den üder 
die Anleihe von 42 Millionen Gulden Poln. zwi⸗ 
ſchen dem Schatzminiſter und dem Haufe S. A. 
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FTraͤnkel am „%. Januar 1829 abgeſchloſſenen und 
von dem Erſtern Uns zur Genehmigung vorgeleg⸗ 
ten Vertrag ſammt dem dazu gehdrigen Tilgungs⸗ 
und Verlooſungs-Plane ſeinem ganzen Inhalte nach 
zur Ausfuͤhrung zu bringen. 

Art. 2. Die Regierungs⸗Commiſſion der Fi⸗ 
nanzen und des Schatzes hat ſich dabei genau nach 
den Bedingungen des Contrakts zu achten und na⸗ 
mentlich folgendergeſtalt zu verfahren: l 

$. 1. Dem Haufe Fraͤnkel iſt eine Haupt⸗Obli⸗ 
gatıon auf 42 Millionen Gulden Poln, auszuſtel⸗ 


len, welche Behufs der Einſchreibung in das große 


Staats⸗Schulden-Buch des Königreichs in der 
Haupt: Controle eingetragen und im Rathhauſe 
der Hauptſtadt Warſchau bis zur volligen Tilgung 
der durch obige Anleihe aufgenommenen Schuld ge: 
richtlich deponirt wird. Eine Abſchrift dieſer Obli⸗ 
gation ſoll zur offentlichen Kentniß gebracht werden. 

§. 2. Dem gedachten Hauſe ſind nach Maaß⸗ 
gabe der zu leiſtenden vertragsmäßigen Zahlungen 
147,000 der zu dieſem Geſchaͤft befiimmten Pars 
tial Obligationen auf den Inhaber lautend, jede 
zu 300 Gulden Poln., zu verabfolgen, wovon nach 
dem obigen Plane 140,000 das Capital bilden, und 
7000 auf die Zinfen gerechnet werden. 

F. 3. Die zur Feſtſtellung der fuͤr jede dieſer 
Obligationen zu zahlenden Summe planmaͤßig be⸗ 
ſtimmten und auf fünf und zwanzig bintereinander⸗ 
folgende Jahre berechneten Verlooſungen find vom 
Jahre 1830 an in Warſchau zu veranſtalten. 

H. 4. Die auf die betreffenden Obligationen fallen⸗ 
den Betraͤge ſollen den Inhabern derſelben alljährs 
lich ſofort in Warſchau nach dem durch das Königl. 
Dekret vom 1. Decbr. 1815 beſtimmten Muͤnzfuße 
in Courant berichtigt, und die diesfälligen Zahlun⸗ 
gen während der Amtsſtunden und in Gemäßheit 
des vorerwähnten Planes, vom 15. Mai 1830 ab, 
ſtattfinden. Die Ausfuhr der Gelder dieſes Anlehns 
ſoll auf keinen Fall verboten noch beſteuert werden. 

Art. 3. Um die Vollziebung des vorigen Arti⸗ 
kels und aller daran geknüpften Operationen noch 
mehr zu ſichern, hat die Regierungs⸗Commiſſion 
der Finanzen und des Schatzes die jaͤhrlich zur Rea⸗ 
liſation der vertragsmaͤßigen Zahlungen erforderli⸗ 
chen Summen auf das Budget des Königreichs zu 
dringen, und dieſelben, gleich den ubrigen zur Til⸗ 
gung der in das große Buch eingeſchriebenen Staats⸗ 
ſchuld beſtimten Ausgaben, vorzugsweiſe zu leiſten. 

Außerdem iſt die Commiſſion autoriſirt, dieſe 
Anleihe auf die Salz⸗Einkuͤnfte, als Spezial⸗Hy⸗ 


pothek rückſichtlich der Erfüllung der gegen die In⸗ 


haber der Obligationen uͤbernommenen Verbindlich⸗ 


keiten zu verſichern. a 
Art. 4. 
ger auch Unſererſeits auf das Vollftändigfte zu gas 
rantiren, beſtaͤtigen Wir nicht allein den oben 
erwähnten, am 55. Januar geſchloſſenen Vertrag 
nebſt Beilagen, ſondern verbürgen auch von Staats⸗ 
wegen die Erfüllung deſſelben. 
Art. 5. Die Vollſtreckung dieſer Verordnung, 
welche in das Geſetz- Bulletin aufzunehmen iſt, 
übertragen Wir Unſerem Miniſter der Finanzen und 
des Schatzes. ö 
Gegeben St. Petersburg, den 28. Jan. (9. Fe⸗ 
ruar) im Jahre des Herrn 1829, und Unſerer Re⸗ 
gierung im ꝗten. (gez.) Nikolaus. 


Durch den Kaiſer und Königs 


Der Miniſter Staats-Sekretair, 

(gez.) Stanislaus Graf v. Grabowski. 
Auszug aus dem Protokoll des Staats-Sekreta⸗ 
5 riats des Königreichs Polen. ; 
Wir Nikolaus, von Gottes Gnaden Kaifer 
aller Reuſſen, König von Polen ꝛc. 

In Folge Unſeres Befchluffes vom heutigen Tage, 
durch welchen wir den Vertrag über die Anleihe 
von 342,00, 00 Gulden Poln., die unter Unſerer 
Autoriſation von dem Miniſter der Finanzen und des 
Schatzes Behufs Verſtaͤrkung der Seitens der Pol⸗ 
niſchen Bank zur Ausbreitung der Induſtrie zu bes 
nutzenden Fonds aufgenommen worden, genehmigt 
haben, verordnen Wir in Uebereinſtimmung mit 
dem Art. 3. Unſerer Ordre vom 23. Januar auf 
ein ee Unſeres Finanzminiſters hiermit Fol⸗ 
gendes: 8 

Art. 1. Die Polniſche Bank erhält zur Vollen⸗ 
dung ihrer Ausſtattung die Summe von 10 Mill. 
Gulden Poln., welche von den aus der in Rede ſte⸗ 
henden Anleihe eingehenden Geldern entnommen 
werden kann. 

Art. 2. Die übrigen Fonds dieſer Anleihe fliee 
ßen zur Bank und find von ihr zum nützlichen Ver⸗ 
kehr, jedoch nur in der Art zu verwenden, daß 
fie für den Fall des Bedarfs dem Staate zu jeder 
Zeit zu Gebote ſtehen. 5 

rt. 3. Die Erhebung der einzuzahlenden Sum 
men, die Ausſtellung der Partial⸗Obligationen, die 


jahrlichen Verlooſungen und die Einziehung der zur | 
Realiſtrung der durch das Loos betroffenen Obli⸗ 


gationen, deſignirten Einnahmen beſorgt die Bank, 
welcher hiebei die Stipulationen des Vertrags, die 


"a 
Um endlich die Sicherheit der Gläubi⸗ 


Y 


immer mehr zu. 
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immungen des Art. 45. der gedachten Ordre 
a: und die Anordnungen Unſers Schatz⸗ 
miniſters, dem die Leitung und Ausführung des gan⸗ 
zen Geſchafts in allen feinen Einzelnheiten anver⸗ 
traut worden, zur Richtſchnur dienen werden. 

Art. 4. Die gegenwärtige Verordnung iſt in 
das Geſetzbuͤlletin aufzunehmen. 

Gegeben St. Petersburg den 28. Januar (9. Fe⸗ 
bruar) und Unſerer Regierung im vierten. 

gez. Nikolaus. 
Durch den Karfer und König, 
Der Miniſter⸗Staats⸗Sekretaͤr 
gez. St. Graf v. Grabowski. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürft Michael iſt am 
24. d. von hier abgereifet. 0 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter des Königs von Sardinien, Ritter 
Simoneti, iſt, auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg, 
in Warſchau eingetroffen. 5 

Der ruͤhmlichſt bekannte Componiſt und Muſik⸗ 
Direktor am Hofe des Könige Stanislaus Augu⸗ 
ſtus, Stephaui, iſt hier, 81 Jahr alt, mit Tode 
abgegangen. 
a ie n. 

Das Diario di Roma vom 11. Februar enthält 
über das am vorhergehenden Tage erfolgte Ableben 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XII. folgende nähere 
Angaben: „Der heilige Vater wurde am 5. Abends 
von einer Strangurie befallen; im Laufe der Nacht 
wurde das Uebel immer bedenklicher, und nahm trotz 
der von dem eiligſt zuſammenberufenen Arztlichen 
Conſilium verordneten Gegenmittel am 6. und 7. 
Am 8. ließ daſſelbe etwas nach, ſo 
daß man Hoffnung auf die Wiederherſtellung des er⸗ 
lauchten Kranken zu ſchoͤpfen aufing. Am Abend 
dieſes Tages verſchlimmerte ſich der Zuſtand deſſel⸗ 
ben aufs neue, und war am Morgen des 9. fo ge: 
fahrlich, daß der heilige Vater Selhſt die heil. Sterb⸗ 
Sakramente zu empfangen wuͤnſchte, die ihm auch 
in größter Eile von Seinem geheimen Kaͤmmerling 
Monſignor Alberto Barbelani gereicht wurden. Bald 
nach dem Empfang der letzten Wegzehrung verlangte 
Er, daß Ihm der geheime Almoſenjer Monſignor 
Giovanni Soglia, Erzbiſchof von Epheſus, die letzte 
Oelung ertheilen ſolle, und ſtimmte in die Gebete, 
welche die Kirche bei der Ausſpendung dieſes Sakra⸗ 
ments vorgeſchrieben hat, mit größter Andacht und 
Salbung ein. Mittlerweile hatten Se. Eminenz 
der Staatsſekretaͤr Kardinal Bernetti die ſchmerzliche 
Nachricht von dem lebensgefaͤhrlichen Zuſtande des 


heil. Vaters Sr. Eminenz dem Kardinal della Som⸗ 
maglia, Dekan des heiligen Kollegiums, dem Kardie 
nal⸗Vikar, Zurla und dem diplomatiſchen Korps mit⸗ 
getheilt. Das heilige Kollegium begab ſich auf dieſe 
Nachricht ſogleich nach dem Vatikan, um ſich perſdn⸗ 
lich nach dem Geſundheits⸗Zuſtande des heil. Va⸗ 
ters zu erkundigen. Der Groß⸗Ponitenziar, Kardi⸗ 
nal Caſtiglioni, trat in das Gemach des erlauchten 
Kranken, um Ihm feine, Pflege zu widmen, Der 
Klerus ſtimmte auf Befehl des Kardinal ⸗Vikars, 
welcher auch die Ausſetzung des hochwuͤrdigſten Sas 
kraments iu den Patriarchal Kirchen vom Lateran, 
vom Vatikan und in der Liberiana angeordnet hatte, 
das Gebet Pro infirino Pontifice morıi proximo 
an, und zu gleicher Zeit wurden alle Öffentlichen 
Schauſpiele eingeſtellt. Am Abend dieſes Tages 
verfiel der erlauchte Kranke, welcher bisher bei Bes 
wußtſeyn geblieben war, in einen tiefen Schlaf und 
gab am 10. Febr. Morgens um 95 Uhr (154 rdmis 
ſche Uhr) nach einer langen und fanften Agonie Seis 
nen Geiſt auf, um den Lohn der Gerechten zu em⸗ 
pfangen. Auf die Kunde von dem Ableben Sr. 
Heiligkeit Leo XII. verſammelte Se. Eminenz der 
Kardinal Geleffi, Camerlengo der heiligen roͤmiſchen 
Kirche, augenblicklich das Tribunal der apoſtoliſchen 
Kammer und verfügte ſich mit demſelben um 14 
Uhr Nachmittags nach dem Vatikan. Als er in 
das Gemach, wo ſich die Leiche befand, eintrat, 
warf er ſich zur Erde nieder, um fir den erlauchten 
Dahingeſchiedenen zu beten, und befprengte fie hier 
auf mit Weihwaſſer. Er trat ihr ſodann näher, um 
den Leichnam genauer zu betrachten, während gleis 
cher Zeit von zwei Kammerdienern das uber das Ants 
litz des Entſchlummerten gebreitete Tuch weggenom⸗ 
men wurde. Nachdem der Kardinal-Camerlengo 
die Identitat des Leichnams erkannt hatte, wurde 
ihm vom Maestro di camera der von dem Verſtor⸗ 
benen getragene Fiſcherring eingehändigt, und gleich 
darauf vom Notar der Kammer das Leichenbeſchau⸗ 
Dokument knitend vorgeleſen. Se. Eminenz kehrte 
hierauf unter Begleitung der Schweizergarde nach 
feinem Pallaſte zuruck. Auf Befehl des Senators 
von Rom wurde die große Glocke vom Kapitol, ſo 
wie alle andern Glocken der Hauptſtadt der katholi⸗ 
ſchen Welt geläutey, um der Bevölkerung das Able⸗ 
beu des Oberhauptes der Kirche anzuzeigen. Am 
Abend deſſelben Tages verſammelte Se. Eminenz 
der Kardinal: Dekan des heil. Kollegiums bei fich 
eine Kongregation der in Rom anweſenden Kardinäle, 
die Chefs der beiden geiſtlichen Stände (des Prieſter⸗ 
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und Diakonen⸗ Standes) im Kardinal: Kollegium 
(die Kardinäle Feſch und Cacciapiatti), welcher Kon⸗ 
gregation auch der Sekretär des Kardinal⸗Kollegiums 
Migr. Polidori, beiwohute. — Heute Morgens 
hat der römiſche Senat die kapitoliuiſche Miliz und 
die verſchiedenen Polizei-Vorſteher verſammelt, und 
den Oberſten der Polizei- Wache abgeſchickt, um die 
neuen Gefaͤngniſſe, und das Gefauguiß auf dem 
Kapitol zu oͤffnen, in welchen geringerer Verbrechen 
wegen Eingekerkerte geſeſſen hatten.“ (Deſtr. Beob.) 

tach ſpateru Berichten aus Rom bis zum 14. 
Febr. wurden am 13. in einer allgemeinen Kongrea 
gation der Kardinäle die ndthigen Verfügungen we⸗ 
gen des Konklave beſchloſſen, und deren Yusfühs 
rung einer, aus den Kardinälen Galeffii, Falzacap⸗ 
pa und Rio rola beſtehenden Kommiſſion übertras 
gen. Monſignor Capelletti ward als Gouverneur 
von Rom beftärigt, und der bekannte gelehrte Bi⸗ 
bliothekar Angelo Mai mit der Leichenrede auf den 
verſtorbenen, fo wie Monſignor Teſta mit der Ber 
willkommnunge rede für den neuen Papſt beauftragt. 
Der Leichnam des Verewigten war ſeit dem 12. in 
der Sixtiniſchen Kapelle oͤffentlich ausgeſtellt, und 
die Gebete für deſſen Seele begannen am 14. in als 
len Kirchen der Hauptſtadt. (Frankf. Zeit) 

Dem Vernehmen nach hat Don Emanuel Godoy 
feine: Vermählung mit Donna Joſefa Tudo (dieſe 
Tudo iſt bekanntlich die Tochter eines Offiziers, mit 
welcher Godoy bereits an 40 Jahre lebt und mehrere 
Kinder erzeugt hat) dem diplomatiſchen Korps, den 
Kardinälen, den Prälaten und dem hohen Adel mit⸗ 
telſt gedruckter Karten bekannt gemacht, worin er 


ſich den Titel Friedensfuͤrſt beilegt. Es heißt aber, 


der Spaniſche Botſchafter beim heiligen Stuhle habe 
dagegen reklamirt und erklart, Don Godoy beſitze 
kein Recht mehr dieſen Titel zu führen, nachdem im 
Jahre 1808 König Karl IV. durch ein allgemein be⸗ 
kanntes Dekret ihm denſelben genommen, und der 
jetzige Konig ſolches beſtaͤtigt habe. 

Am 7. Februar iſt das Engliſche Linienſchiff Aſia, 
Capitain William Johnſtone, mit dem Vice⸗Admi⸗ 
ral Sir Pulteney⸗-Malcolm an Bord, von Malta 
kommend, auf der Rhede von Neapel vor Anker ges 
ge — Am folgenden Tage find das Engliſche 

inienſchiff Revenge zu Neapel, und die Engliſchen 
Linienſchiffe Wellesley und Windſor⸗Caſtle zu Baja 
eingelaufen. Am nämlichen Tage iſt die Franzbſ. 
Kriegsbrigg Silen, nach Toulon unter Segel gegan⸗ 

en. — Am 10. Februar iſt die Engliſche Kriegsſloop 

hilomel, aus Corfu und Malta kommend, zu 
Neapel vor Anker gegangen. 


Zu Neapel herrſchte fortwährend bei Nordwind 
eine empfindliche Kalte. Das Reagumuͤrſche Ther⸗ 
mometer zeigte am 10. d. M. mehr als einen Grad 
unter dem Gefrier⸗Punkte. \ 

Türkei und Griechenland. 

Aus einem im neueſten Blatte der Allgemeinen 
Zeitung enthaltenen Privatſchreiben aus Konſtanti— 
nopel vom 26. Jau. entlehnen wir Nachſtehendes: 
„Die Nachrichten aus Griechenland lauten bedenk⸗ 
lich; die Griechen unter Ypſilanti machen bedeu- 
tende Fortſchritte; fie nähern ſich über Talanda 
längs den Kuͤſten der Termopylen, und ſcheinen ſich 
hier feſtſetzen zu wollen. Die Unternehmung foll 
durch die Rathſchlaͤge Franzöſiſcher Agenten veran⸗ 
laßt ſeyn, damit bei der wirklichen Beſtimmung der 
Graͤnzen Griechenlands es dem Franzöſ. Miniſte⸗ 
rium moͤglich werde, eine größere Ausdehnung ders 
ſelben bei feinen Allürten durchzuſetzen. Es heißt 
nämlich, die Engliſche Regierung habe ſich dem 
Vorſchlage des Fuͤrſten Polignac, die Gränze durch 
vom Golf zu Volo nach dem ven Arta gezogene 
Linie zu beſtimmen, aus dem Grunde widerſetzt, 
weil der Traktat vom 6. Juli nur von der Beruhi⸗ 
gung der infurgirten Griecpiſchen Provinzen ſpreche, 
mithin auf Liwadien und Theſſalien nicht anwend— 
bar ſei, da dieſe Lander keinen Theil mehr an der 
Inſurrektion nahmen. Ypſilanti's Invaſion ſoll 
—— N Grund des Engliſchen Cabinets verei⸗ 
8 5 i 


f — Ein anderes, in demſelben Blakte auszüͤglich 
mitgetheiltes Handelsſchreiben aus Konſtantinopel 
von ſelbigem Tage meldet: „Seit der Abreiſe des 
Ruſſiſchen Parlamentairs ſteigen die Friedenshoff⸗ 
nungen in Pera fortwährend. Es heißt, die nach 
Petersburg geſchickte Antwort des Divans laute 
ziemlich verſoͤhnlich, obgleich die Pforte die Baſis 
der zu erdffnenden Friedens⸗Unterhandlungen wiſſen 
will In Betreff der Verhandlungen des Herrn 
v. Jaubert ſind ebenfalls die günftigften Gerüchte 
in Umlauf. So viel ſcheint ſicher, daß Hr. v. Jau⸗ 
bert ſelbſt mit ſeinen bisherigen Unterhandlungen 
zufrieden iſt. Die Pforte hat ſich nämlich geneigt 
erflärt, mit Engliſchen und Franzböſiſchen Commiſ⸗ 
ſarien in Betreff Griechenlands zu unterhandeln, 
und man erwartet daher eine baldige Ruͤckkehr der 
Botſchafter dieſer Nationen. Unterdeſſen find die 
Vorbereitungen zum neuen Feldzuge ſehr groß.“ 
Niederlande. 
Brüſſel den 26. Febr. Die Commiſſion der 
Geſetzbücher wird naͤchſtens zuſammentreten, um 
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ſich, der Aufforderung des Juſtiz⸗Miniſters zufolge, 
mit dem Entwurfe zu einem Preßgeſetze zu beſchaͤf⸗ 
tigen. £ 
In der Sitzung vom 24. Februar kam der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abſchaffung des Code Napo- 
leon und der andern Gefegbücher zur Diskuſſion, 
und wurde faſt einſtimmig angenommen; nur Hr. 
v. Bruckere erklärte ſich dagegen. 

In der geſtrigen Nacht wurde ein Königlicher 
Cabinets⸗Courier an unſeren Botſchafter in Rom 


abgefertigt. 
F n Ur ii 


Paris den 25. Febr. In der Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer vom 20. d. wurde die Sache der 
unberechtigten Wähler wieder zur Sprache gebracht. 
Der Miniſter des Innern erklärte bei dieſem Anlaſſe, 
daß in Folge der voriges Jahr eingebrachten Petitio⸗ 
nen eine Kommiſſion dieſe Sache unterſucht und ge⸗ 
funden hätte, daß in den Beſchwerden der Petitio⸗ 
naͤre einige Uebertreibung gelegen, daß fie jedoch 
keinen genügenden Grund dargeboten haͤtten, ihre 
Urheber als Verläumder zu verfolgen; dann ſei ers 
kannt worden, daß eine große Anzahl von Praͤfek⸗ 
ten keinen Vorwurf verdient haͤtte, nicht als wenn 
in den Liſten ſich nicht einige Unregelmaͤßigkeiten eins 
geſchlichen, ſondern weil ſolche ſich gegen ihren Wil⸗ 
len und in Folge irriger Dokumente eingeſchlichen. 
Was andere Praͤfekte betrifft, ſo habe ich, ſprach 
der Miniſter, dem Koͤnig von den verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden ihrer Verwaltung Bericht erſtattet; ich mußte 
auf meine perfönlicbe Verantwortung die Befehle 
empfangen, welche Se. Maj. mir zu geben geruh⸗ 
ten. Dieſe Befehle wurden puͤnktlich und treu voll⸗ 
zogen. 2 

Die vorgeſtrige Sitzung der Deputirtenkammer bot 
kein beſonderes Intereſſe dar; die Baͤnke der rech⸗ 
ten Seite waren faſt ganzlich leer. 

Vorgeſtern vor der Meſſe hatte der Päpftliche 
Nuntius die Ehre, Sr. Maj. dem Könige in einer 
Privat⸗Audienz das Schreiben des Kardinal⸗Kolle⸗ 
giums wegen des Ablebens Leos XII. zu überreis 


en. 
Durch K. Ordonnanz vom 22. iſt der Marquis 
Maiſon, Kommandant der Expedition von Morea, 
zum Marſchall von Frankreich erhoben; Baron 
Durrieu iſt zum Gen. Lieutenant, mehrere Oberſte 
der Expeditions armee find zu General⸗Majors be⸗ 
fordert, andere mit Orden ausgezeichnet worden. 
Der Messager bezeugt feine Zufriedenheit über 
die letzten Sitzungen der Deputirtenkammer; es bes 


1 


weiſe ſich immer deutlicher, daß der geſunde Men⸗ 
fehenverftand ſich zwiſchen den Parteien immer mehr 
Platz mache, und er, der Messager, recht habe. 
„Im Parlament, ſchließt er, wie außerhalb deſſel⸗ 
ben werden der Erfolg, das Verdienſt, die Populas 
ritär nur durch dieſe Hingebung an den Zeitgeiſt ers 
rungen. Redner, Abgeordnete und Miiſter has 
ben ihre Siege auf dieſem Wege zu ſuchen.“ 

Der Meſſager vom 21. ſagt: „Eine Zeitung hatte 
gemeldet, daß Graf Pozo di Borgo dem Franzbſ. 
Cabinet die Abſicht ſeiner Regierung, den Krieg mit 


der Pforte fortzuſetzen, notifizirt habe, daß dieſes 


der Gegenſtand der Audienz geweſen, die Se. Excell. 
von Sr. Maj. erlangt, und daß Graf Portalis dem 
Votſchafter Sr. Maj. des Kalſers von Rußland Mit⸗ 
theilungen gemacht, in deren Folge Seeruͤſtungen 
in Toulon anbefohlen worden. Wir find ermächs 
tigt, allen dieſen Angaben foͤrmlich zu widerſpre⸗ 
chen; keine derſelben hat auch nur einen Schatten 
Wahrheit.“ 

Das unter dem Namen des „ſchwarzen Buches“ 
im Druck erſchienene Polizei-Regiſter Delavau's ſol⸗ 
len dem Verleger in der Handſchrift von einem uns 
tergeordneten Polizei-Agenten verkauft worden ſeyn. 
Man kuͤndigt aber nun vollends ein, tiefer auf die 
verborgenſten Springfedern jener ſchimpflichen und 
oft grauſamen Inquiſition führendes, mitgetheilt 
von einem hoͤhern Agenten, an. „Werden die That⸗ 
ſachen darin, ſagt der Courier frangais, ſo genau 
und umſtaͤndlich ausfallen, wie man behaupten 
will, jo dürfte die Herſtellung der politiſchen Polis 
zei fortan unmöglich werden.“ 

„Kaum iſt die Nachricht von dem Tode des Pap⸗ 
ſtes hier eingegangen,“ aͤußert der Messager des 
Chambres, „fo hat die öffentliche Stimme ihm auch 
ſchon einen Nachfolger gegeben; man ſpricht von 
dem Kardinal Giuſtiniani, Biſchof von Imola, als 
dem Kandidaten Oeſterreichs, und von dem Kardi⸗ 
5 Kr „> — welcher lange 

eit Paͤpſtlicher Nuntius am hieſige 
ee Ne faen Hofe war, als 

r Erzbiſchof von Paris hat bei Gelegenhei 
des Todes Leos XII. und der Wahl eines —— — 
2 ag ne we angeordnet. 

Der Kardinal von la Fare wird ſi ungeachte 
feiner geſchwöchten Geſundheit, A 225 —— 
begeben; man glaubt, daß ſowohl er, als der Kar⸗ 
dinal von Iſoard, heute die Reife antreten werden. 
Mexiko iſt der Schauplatz einer blutigen Revolu⸗ 
tion geworden, In der Nacht vom 30, Nopbr. ber 
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machtigte ſich die Stadtmiliz des Zeughauſes und 
verſchanzte ſich darin, bis es ihr gelang, die Solda⸗ 
ten der Regierung aus der Stadt zu vertreiben. 
Man begann nun alles was von Spaniſchem Blute 
war, zu ermorden, von Nordameritanern und Fran⸗ 
zoſen hatten mehrere daſſelbe Schickſal; der Poͤbel 
plünderte die Gewölbe und Niederlagen der Kauf⸗ 
leute, die ganze Stadt bot das Schaufpiel der gräßs 
lichſten Ausſchweifungen dar. Man ſchaͤtzt die Zahl 
der Ermordeten auf 800 und die in der Plünderung 
erlittenen Verluſte auf 8 bis 10 Millionen Thaler. 
Der Nationalkongreß, der Präſident Pedraza und 
ſeine Miniſter flohen beim Abzug der Truppen, die 
Gewalt blieb in den Haͤnden des Generals Guerrero, 
für den ſich auch der Ex⸗Praͤſident Vitoria erklaͤrte. 
Vorlaͤufig ſcheint alſo dieſe Partei die Oberhand bes 
halten zu haben. Eine hieſige Zeitung macht bei 
dieſem Anlaß folgende Bemerkungen: „Dank ſei 
es den troſtloſen Maximen der Revolution, welche ſich 
hinter dem Titel Liberalismus verſtecken zu Fön: 
nen meint, das Blut iſt in den Straßen von Mexiko 
in Strömen gefloſſen. Wird der Constitutionnel 
behaupten wollen, daß die Pfaffen, die Apoſtoliſchen, 
die Jeſuiten dieſe Gräuel veruͤbt haben? Es würde 
uns nicht überrafchen, wenn ers thaͤte; allein die That⸗ 
ſachen ſprechen bei dieſer Gelegenheit lauter als alle 
Organe der Luͤge. Der Poͤbel hat die Gewalt einen 
Augenblick an ſich geriſſen, wie das in den Zeiten 
der Anarchie immer geſchieht; die Ariſtokratie hat 
unterlegen, allein auch die Kaufleute mußten fluͤch⸗ 
ten und ihre Gewölbe wurden geplündert, Die 
Orundfäßze tragen ihre Fruͤchte!“ 
Großbritannien. 
London den 21. Februar. Geſtern iſt im Bu⸗ 
reau der auswaͤrtigen Angelegenheiten Kabinetsrath 
gehalten worden, dem alle Miniſter beiwohnten. 
In der vorgeſtrigen Oberhausſitzung wurden 21 
Petitionen gegen und 11 fuͤr die Emancipation der 
Katholiken, und zwar eine der erſtern (von der Stadt 
Briſtol) von dem Herzoge von Suſſex vorgelegt. 
Nachdem der Königliche Prinz zunächft die Behaup⸗ 
tung, als verliere der gegenwärtige Souverain fein 
Recht an dem Thron, wenn er den Katholiken gleis 
che politiſche Rechte mit den Proteſtanten geſtatte, 
befiritten hatte, erklaͤrte er, daß er in Betreff der 
katholiſchen Frage es ſich vorbehalte, ſeine Meinung 
zur Zeit der Erörterung derſelben zu aͤußern. Mitt⸗ 
lerweile danke er der Regierung für die Maßregeln, 
welche ſie, um die Lage der Katholiken zu verbeſſern, 
zu treffen beabſichtige. Darauf erhob ſich der Her⸗ 


zog von Cumberland und erklaͤrte nach einigen eine 
leitenden Bemerkungen, daß er zu ſeinem großen 
Leidweſen bei dieſer Gelegenheit von der Meinung 
ſeines edlen Freundes, des Herzogs von Welling⸗ 


ton, mit dem er ſeit ſo langer Zeit in dem innigſten 


Verhaͤltniſſe geſtanden habe, abweiche. „Indeſſen, 
ſetzte er hinzu, ich kann von einer Meinung nicht 
abgehen, die auf meinem Gewiſſen beruht, und die 
ich für richtig halte, zumal wenn es ſich um nichts 
Geringeres als die Frage handelt, ob England ein 
proteſtantiſches Land bleiben oder ein katholiſches 
werden fol? Denn von dem Augenblicke an, wo 
wir in das Ober- oder Unterhaus Einen Katholie 
ken zulaſſen, iſt nach meiner Anſicht das Parlament 
kein prokeſtantiſches mehr. Ich habe dieſe Frage 
in allen ihren Beziehungen genau und forgfältig ers 
wogen und bin dadurch zu dem feſten Entſchluß ges 
langt, nie einzuwilligen, daß ein katholiſcher Lord 
in dieſem oder ein katholiſcher Deputirter im Untere 
hauſe Sitz und Stimme erlange, oder daß ein Ka⸗ 
tholik Miniſter der Krone oder Lord-Lieutenant von 
Irland oder uͤberhaupt mit einer Autorität bekleidet 
werde, durch die er in den Stand geſetzt wird, der 
herrſchenden Kirche ſchaden zu können. Ich din 
weit entfernt, feindſelige Geſinnungen gegen die 
Regierung zu hegen; indeſſen als rechtlich denkender 
Mann halte ich es fuͤr meine Pflicht, meine Mei⸗ 
nungen öffentlich kund zu geben, und ich hoffe, daß 
wenn ich etwas zu lange geredet haben ſollte, Sie, 
Mylords, mich dieſerhalb entſchuldigen werden, 
da ich zu den Behauptungen, die man in Betreff 
meiner angeſtellt (es hieß nämlich, der Herzog wür⸗ 
de nicht als Gegner der Emancipation auftreten), 
nicht länger ſtillſchweigen konnte.“ (Laute Beis 
fallsbezeugungen unterbrachen zweimal die Rede 


des Herzogs und ertonten aufs Neue, als er wieder 


Platz genommen hatte.) Der Graf Grey druckte 
fein Bedauern über die Oppoſition des Herzogs aus, 
zumal der gegenwärtige Zuſtand des Friedens und 
der Wohlfahrt, deſſen das Land genieße, die katho⸗ 
liſche Frage auf eine für alle Parteien befriedigende 
Weiſe zu löſen geſtatte. Mehrere Mitglieder ſpra⸗ 
chen ſich darauf für oder gegen die Emancipation 
aus; unter dieſen Letztern befand ſich der Herzog 
von Richmond. Der Biſchof von Briſtol bemerkte 
in ſeiner Rede unter anderm: „Ich glaube, daß 
der beklagenswerthe Zuſtand Irlands darin ſeinen 
Grund hat, daß in dieſem unglücklichen Lande die 
katholiſche Religion vorherrſcht. Die Prieſter dieſes 


Glaubens haben ſich jedem Verſuche, dort ein re⸗ 
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ligidſes Unterrichts ſyſtem einzuführen, ſtets wider⸗ 
fegt, und hoͤchſt peinlich iſt ed, ſich denken zu muͤſ⸗ 
ſen, daß die herauwachſende Generation in der Jg⸗ 
noranz und der Finſterniß des Aberglaubens bleiben 
wird. Ich erkläre es feierlich, daß ich jede Maaß⸗ 
regel, die den Katholiken die geringſte politiſche Ge⸗ 
walt in die Hande geben würde, als ein großes Un⸗ 
glüd anſehe.“ — „Obgleich ich kein ſehr ſtarker 
Theologe bin, erwiederte der Herzog von Suſſex 
dem Biſchofe, ſo werde ich doch, wenn es Zeit ſeyn 
wird, gegen den edlen Praͤlaten wie ein Gladiator 
kämpfen, um ihn von der Falſchheit feiner poltis 
ſchen Anſichten zu überzeugen. 5 

In der vorgeſtrigen Unterhaus ſitzung haben fi) 
beſonders die Admirale Sotheron, Evans, Ebring⸗ 
ton, der General King und der Oberſt Lignon durch 
die Heftigkeit ihrer Deklamationen gegen die Papi⸗ 
fien bemerklich gemacht. Dagegen nahmen Lord 
Leiceſter, der Sberſt Davies und Hr. Brougham 
die Katholiken in Schutz. e ; 

Das Oberhaus verwandelte ſich in der geſtrigen 
Sitzung, auf Antrag des Grofen von Shaftesbury, 
in einen Ausſchuß, Behufs der Berathung über die 
Bill zur Unterdrückung gefaͤhrlicher Vereine. Die 
verſchiedenen Artikel derſelben wurden mit einem 
vom Lordkanzler, zum 6. Artikel vorgeſchlagenen 
Amendement, angenommen. Am nächſten Mon⸗ 
tage wird das Haus, nach der dritten Verleſung 
der Bill, den Schluß⸗Bericht anhören. — Verſchie⸗ 
dene Bittſchriften für und gegen die Emancipation 
wurden eingereicht; dieſesmal waren die erſteren 
zahlreicher, namlich 28 gegen 5. . 
Im Unterhauſe ward das Ausſchreiben zur Wahl 
eines neuen Repräſentanten für Oxford, in Stelle 
des Herrn Peel, der reſignirt hat, beſchloſſen. Dar⸗ 
auf legte Sir Hardinge die Anſchlaͤge für die Armee 
vor, welche, gegen voriges Jahr, eine Verminde⸗ 
rung von 422,298 Pfd. ausweiſen. — Es wurden 
38 Bittſchriften in Betreff der Emancipation einge⸗ 
reicht, wovon 28 für und nur 10 gegen dieſe Maaß⸗ 
regel gerichtet waren. a 

Von 70 Geiſtlichen, welche das Kollegium des 
hieſigen anglikaniſchen Clerus bilden, haben ſich 60 
zu einer Synode verſammelt und ſich mit Ausnah- 
me eines einzigen wider jede weitere Conceſſion ge⸗ 

en die Katholiken ausgeſprochen. Die anglikani⸗ 
chen Biſchdfe in Irland ſcheinen die Abſicht zu bes 
gen, ſich Sr. Maj. zu Füßen zu werfen und Sie 
Fangen zu bitten, die der anglikaniſchen Kirche 
zum Verderben gereichende Emaucipation der Ka⸗ 
tholiken nicht zu genehmigen. 


Geſtern Abend iſt der Fuͤrſt Polignae hier einge⸗ 
troffen, um feine Funktionen als Botſchafter Se. 
Allerchriſtlichen Majeſtät wieder anzutreten. 

Man lieſet in den Times die Worte Georgs III.: 
„Ich habe Muth, zum Prwatſtande hinab zuſtei⸗ 
gen; Muth, meinen Thron mit einer Hütte zu vers 
tauſchen; Muth, mein Haupt auf den Block zu 
legen; aber ich habe nicht den Muth, meinen Krd⸗ 
nungs⸗Eid zu brechen;“ dieſe Worte, welche bes 
ſtaͤndig angeführt werden, und ſelbſt prahleriſch 
mit goldenen Buchſtaben abgedruckt und in Rah⸗ 
men gefaßt worden ſind — hat Georg III. nie aus⸗ 
geſprochen. Der König hat nicht allein dieſe Aus- 
drücke bei dem Aulaſſe, wo es geſchehen ſeyn ſollte, 
nicht gebraucht, ſondern, auch nichts geſagt, das 
ſich nur aufs Eutfernteſte dahin deuten ließe. Wir 
hoffen aufrichtig, daß der hochſtehende Staatsmann, 
an welchen man vorgiebt, daß ſie gerichtet worden, 
die echte Unterredung erſcheinen laſſen werde. Wir 
wiſſen, daß Se. Herrl. eine Erzählung zur Bekanntma⸗ 
chung nach ſeinem Tode aufgeſetzt hat, allein warum 
wollte er nicht ſogleich eine Unwahrheit vernichten, 
die zu den ſchlimmſten Zwecken verbrettet wird, die 
manchen ſchwachen Verſtand getauſcht hat und zu 
täufchen fortfahrt?“ 

Lord Wellington verfährt, wie man vernimmt, 
binſichtlich der Cabinetsglieder und hohen Beamten, 
die ſich der Emancipation nicht günftig erklaͤren wol⸗ 
len, ſehr kurz. „Der Herzog, ſagen die Times, 
iſt als Staats⸗Ceremonienmeiſter unvergleichlich, 
und fo, das dachten wir doch! hat ein gewiſſer ana 
derer Meifter ihn gefunden. Der Ober-Feldzeug⸗ 
meiſter nämlich mag ganz gern bei ſeiner Neutralis 
tät bleiben, aber die Folgen muß er ſich dann auch 
gefallen laſſen: „Ja, Ew. Herrl. mögen immerhin 
neutral bleiben, wie es Ihnen gefällig iſt; aber, 
wie auch immer Lord Visct. Beresford votiren will, 
der Ober⸗Feldzeugmeiſter des Königs wird fo gefüls 
lig ſeyn, durch ſein Votum die Regierung Sr. Maj. 
zu unterſtützen.“ Schon nennt man Lord Roßlyn 
an Beresfords Stelle. Lord Lowther wird ſich eben⸗ 
falls, nach einem empfangenen Winke, vorſehen, 
was er thut, oder es werden alle Lonsdale'ſchen 
Flecken nicht verhüten konnen, daß ein neuer Com⸗ 
miſſarius der Waldungen und Gehölze mit der cha⸗ 
rakteriſtiſchen Schnelligkeit des erſten Mmiſters ers 
m‘ Kalt ie 2 

an hört jetzt, daß Lord Lowther und Sir John 
Beckett klug genug geweſen ſind, den Wink — 
nehmen und ſich zu elner Reviſion ihrer Anſicht „zu 
verſdhnlichem Zwecke“ zu bequemen. 
Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 19. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
| (Vom 7. März 1829.) a 


Großbritannien. 
London den 21. Februar. 
Brunswick Club hat eine allgemeine Verfamm: 
lung aller Iriſchen Brunswick Clubs zum 10 ten 
d. Mis. einberufen, um eine unterthaͤnige Pe⸗ 
tition an Se. May, zu beſchließen und den Beiſtand 
des Volkes von England und Schottland anzurufen, 
und fo vielleicht das Eiſen zu ſchmieden, weil es 
noch warm iſt. 

„Wir 5 15 die Liſſaboner Zeitungen vom 8. d., 
nach denen Don Miguel eine oͤffentliche Audienz im 
Palaſte Bempoſta gegeben habe. 

Man ſchreibt aus Liſſabon vom Ir, Januar, es 
ſei einleuchtend, daß eine nahe Reaktion wieder im 
Werke ſeyn muͤſſe, denn die Anhaͤnger der jungen 
Koͤnigin, welche die große Mehrheit ausmachten, 
ließen eine Zufriedenheit und Zuverſicht blicken, die 
ein gutes Anzeichen ſeien. 

Auch die Kaufleute in Porto erwarteten eine Reak⸗ 
tion; mit ſchwerem Herzen, weil es doch auf jeden 
Fall Exceſſe geben dürfte, 

Eine zweite Expedition konſtitutioneller Portugie⸗ 
ſen hat eine Landung in Terceira verſucht, iſt aber, 
fo wie die vorige, durch die Drohungen des Capi⸗ 
tain Walpole daran gehindert worden; das einzige, 
was er ihr erlaubt hatte, war, ſich mit friſchem 
Waſſer zu verſehen. a : 

Jede Stunde, bemerkt die Morning⸗Chronikle, 
kündigt den nahen Sieg liberaler Grundſaͤtze an, 
Sogar auf der biſchdͤflichen Bank mehrt ſich die 
Zahl der Bekehrten taglich. Ein Blick auf die Ir⸗ 
ländifche Geiſtlichkeit gewahrt noch größere Genug: 
thuung; von vier geiſtlichen Pairs, welche in der ge⸗ 
genwärtigen Sitzung zu ſtimmen haben werden, 
haben bereits drei 25 offen und männlich für die 
Sache der Toleranz erklart, nämlich die Biſchoͤfe 
von Derry, Kildare und Meath, aus den beſten 
Familien des Reichs. 

Wellington iſt auf jeden Fall jetzt uͤberzeugt, daß 
die Emancipation das einzige Mittel iſt, das Land 
vor einem Buͤrgerkriege zu ſchüͤtzen, indem die Geg⸗ 
ner der Emancipation, wie er vor ein Paar Aben⸗ 
den richtig bemerkte, zwar ſeinen Plan tadeln, aber 
ſelbſt keinen andern an die Hand zu geben wiſſen. 
Die ächten Unglifaner aber wuͤnſchen einen Bürgers 
krieg, fie möchten Irland gern noch einmal erobern 


Der Dubliner f 


u. 
und die Katholiken durch Ströme von Blut abermals 
ur ein Jahrhundert zum Stillſchweigen bringen. 
Sie führen dabei die Religion im Munde, es iſt ih⸗ 
nen aber nur um ihre zeitlichen Guͤter und Vorrechte 
zu eg find . 
Aus Veracruz find hier nähere Nachri 
die Reaktion in Meriko eingetroffen 8 8 
es ſcheint, daß der Nordametikaniſche Geſandte, 
Hr. Poniſett, die Seele der Verfchwörung geweſen 
iſt. Mehrere Nordamerikaniſche Haudlungshaͤuſer 
ſind auch blos zum Schein gepluͤndert worden und 
von den Landsleuten des Hrn. Poinſett hat auch 
nicht ein Einziger Schaden gelitten. Die Konſulm 
der verſchiedenen europäifchen Mächte haben dages 
gen ihre Paͤſſe begehrt und erhalten. Die der Res 
gierung treu gebliebenen Linientruppen find in Des 
gleitung des Präfiventen Pedrazza und des Kon⸗ 
greſſes nach Puebla marſchirt, wo der General Eors 
tazar an der Spitze von 5000 M. zuverlaͤſſiger Trup⸗ 
pen ſteht. Der General Calderon, der gegen San⸗ 
tana marſchirt iſt, hat eine Proklamation gegen 
Guerrero erlaſſen. Santana ſoll ihn indeſſen ume- 
gangen, nach Mexiko ſich gewandt haben, und ſelbſt 
dort ſchon eingerückt ſeyn. Zwei Engliſche Fregat⸗ 
goes em wo es den Linientruppen 
a nie gelungen war, die Miliz imm 
‚Der Courier fügt hinzu, daß die verſchiedenen 
Foderatioſtaaten ihre Abſicht an den Tag er haͤt⸗ 
ten, die geſetzmaͤßige Wahl des Präfidenten Pedraz⸗ 
3a zu unterſtuͤtzen und zu diefem Ende gegen den 6. 
Jan., an welchem Tage der Praͤſident in Funktion 
treten ſollte, Truppen nach der Haupſtadt zu fee 
92 5 e aim ODE beftätigen, fo wäre. 
A pf in jenem Lan i 
beendigt anzufehen, 8 ande noch nicht als 
u S 9.0 ie un. 
4 Madrid den 12. Februar. Am 4. d. Mts. iſt 
Ihre Majeftät die Königin zum erſtenmale ausge⸗ 
fahren, und durch das Bulletin vom 5. d. M. ha⸗ 
ben die Aerzte dieſelbe für gänzlich hergeſtellt erklaͤrt. 
— Vor einigen Tagen ſprach man viel von Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderungen, beſonders in Bezug auf den 
Finanz⸗ und Kriegsminiſter, doch hat ſich bis jetzt 
noch keines dieſer Gerüchte beſtaͤtigt. 
Es heißt, unſere Regierung beſchuͤftige ſich damit, 


* 5 248 


32,000 Mann auszuheben; da man fuͤr Spanien 
gar nicht ſo viel bedarf, geht die allgemeine Ver⸗ 
muthung, daß ſie über das Meer geſchickt werden 
ſollten. Auch ſpricht man von einer außerordentli⸗ 
chen Beiſteuer von 68 Mill. Real. (45 Mill. Thlt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
In der Nacht vom 23. zum 24. Februar d. J. 


ſtarb zu Krakau ein altes, armes und ehrbares 
Ehepaar, das man billig mit dem Namen Phile- 


mon und Baucis bezeichnen konnte. Der Mann, 
Peter Zakuski, der ſich ſchon ſeit ein Paar Wochen 
ſchwach fuͤhlte, bemerkte in jener Nacht mit einem 
male eine völlige Ermattung, und rief feiner Eher 
hälfte Marianna das letzte Lebewohl zu. Dieſe, 
erſchrocken, eilt von ihrem Nachtlager zu ihrem 
Manne, um Hülfe zu leiſten, fällt neben ihm hin 
und ſtirbt; der Mann ergreift ihre Hand, drückt 
fie an feine Bruſt und verſcheidet. — Dieſe Eher 
leute lebten 53 Jahre hindurch ſehr kümmerlich, aber 
ein beneidenswerthes häusliches Gluͤck war ihr treuer 
Gefaͤhrte. Vor drei Jahren hatten fie ihre goldene 
Hochzeit gefeiert. Der Mann wurde 92 und die 
Frau 87 Jahr alt. Herr Graf Arthur Potocki rich⸗ 
tete ihnen ein ſeiner und des ſeltenen Ehepaares 
würdiges Begraͤbniß aus. 


"Zur Nachahmung.) Man ſchreibt aus War⸗ 
ſchau, vom 23. Febr.: Die hier zu gründende Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalt für ſittlich verwahrloſete Kinder ers 
regt immer mehr die Theilnahme des Publikums. 
So wurde neulich in einem Abendzirkel der Beſchluß 
gefaßt, von jedem Einſatze beim Kartenſpiel 5 von 
100 für jenes Inſtitut wegzulegen, und es kamen an 
dieſem Abend 150 Gulden ein. Die kaufmaͤnniſche 
Reſſource ſoll bereits dieſem löblichen Beiſpiele ges 
folgt ſeyn und beim Whiſtſpiele eine ähnliche Tantle⸗ 
me für dad Jnſtitut eingeführt haben. So gering⸗ 
fügig auch ein fo kleiner Betrag ſcheint, dennoch hat 
eine ungefähre Berechnung ergeben, daß wenn in 
allen Spielgeſellſchaften der Reſidenz von jedem 
Spieleinſatze 5 von 100 zurückgelegt würde, in ei⸗ 
nem Jahre eine Summe zuſammenkäme, deren vier⸗ 
ter Theil für den Bedarf einer ähnlichen Auſtalt für 
200 Kinder ausreichen konnte. s 
Am 2x. Febr. wurde auf dem Jagdreviere zu Eys 
thra bei Leipzig auf dem Elſterfluſſe ein Singſchwan 
(Cygnus musicus) geſchoſſen. Eine ſeltene Er⸗ 


ſcheinung, da ſich diefer Vogel gewoͤhnlich im hoͤhern 
Norden aufhaͤlt. 

— 
Fortſetzung der zur Errichtung eines Denkmals für 
Miecislaus J. und Boleslaus Chrobry 

im Laufe des Monats Februar d. J. einge⸗ 
g gangenen Beiträge: 

336) Der Rektor der Schule zu Trzemeſzno, Hr. 

eißner, 15 Rthlr.; 337) der Pächter zu Paniens 
fa, Hr. Pfeiffer, 2 Rthlr.; 338) Hr. Skabski 2 
Rthlr.; 339) Hr. Kawer Koſzutski zu Ruchocinek, 
2 Ahle; 340) der General: Landfihafts » Direktor 
Hr. Obriſt v. Poninski, 300 Rthlr.; 341) der Pfar⸗ 
rer Joſeph Szeydurski zu Zaigczkowo I Frd'or, 12 
Rthlr. 7 ſgr. 6 pf.; 342) der Erbherr auf Zaigczs 
kowo, Hr. v. Zoftowski, 11 Rthlr.; 348) die Eins 
gepfarrten daſelbſt 1 Rthlr. 8 gr. 2 pf.; 344) die 
Fraͤuleins Julia, Leocadia, Hedwig, Valentina v. 
Kalkſtein auf Pſarsk 4 Rthlr.; 345) das Fraͤulein 
Salomea v. Zöltowska auf Pfarsk 1 Kthlr.; 346) 
der Amtmann Hr. Sliwinski daſelbſt 1 Rthlr.; 347) 
die Eingepfarrten daſelbſt 3 Rthlr. 25 ſgr. 11 pf. ; 
348) der Beitrag aus dem Krotoſchiner Kreiſe, ein⸗ 
geſammelt von dem Deputirten Herrn Grafen Nis 
kolaus von Mielzynski, wie folgt: ) der Lands 


tags⸗Deputirte Hr. Graf v. Mielzynski 300 Rthlr., 


2) 3. S. zu Baſzkowo 1 Rthlr., 3) die Buͤrger der 
Stadt Zduny 7 Rtlr. 20 fgr., ) Hr. Aaron Sands 
berger zu Jutroſin 5 Rthlr., >) der Protokollfuͤh⸗ 
rer Hr. Mittelſtaͤdt zu Kozmin ro ſgr., 6) der Pros 
tofollführer Herr Olſzewski daſelbſt 10 ſgr., *) der 
Pächter zu Malgowo, Hr. Stefanski, ı Rilr., 3) 
einige Bewohner der Stadt Bork 1 Rtlr. 11 ſgr. 2 
pf. , ?) die Bewohner der Stadt Krotoſchin r Rtlr. 
12 gr. 3 pf., *°) der Kommiſſair zu Baſzkowo, 
Hr. Matedi, 1 Rthlr., n) Hr. Jachnik 2 Rthlr., 
2 die Dorfgemeine zu Baſzkowo 1 Rthlr. 19 fgr., 
*3) die Gemeine zu Vertwin 28 far. 10 pf.; 76) 
die Gemeine zu Rudy 24 fgr, 6 pf., 28) Jakob Lee 
win zu Gräß 15 gr., c) Abraham Brock 15 fgr., 
) Joſeph Sulmer zu Rocha 5 jgr., 23) die Bes 
wohner der Stadt Kobylin 2 Rthlr. 20 far. 6 pf.; 
340) der Pfarrer zu Domachowo „ Hr. Zarlinski, 
3 Rthlr.; 350) die Eingepfarrten daſelbſt 18 for, 
10 pf.; 351) Hr. Joſ. Danyſi 5 ſgr.; 352) der 
Pächter zu Nadborowko, Hr. Xawer Echauſt r 
Rthlr.; 353) der Bauer zu Löwen, Thom. Stanko, 
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5fgr.; 354) der Landgerichtö-Präfident, Hr. v. Kurs 
nakowski zu Meſeritz, 3 Rthlr.; 355) StephanLange 
zu Betſche und Lorenz Glawinski alfgr.; 356) der 
Landgerichtsrath zu Meſeritz, Hr. Baierski, 12 Rtlr. 
13 fgr.; 357) der Beitrag aus dem Dekanat Sroda, 
wie folgt: *) der Buͤrgermeiſter zu Sroda, Hr. 
Gromadzinski, 10 fgr., 2) Hr. Dominik Iwaſin⸗ 
ski zu Sroda 15 fgr., 3) Hr. Anton Laskowski da⸗ 
ſelbſt 5 Rihlr.; ) Hr. Johann Grellus daſelbſt 3 
Rthle., ) die übrigen Bewohner der Stadt Sroda 
8 Rtlr. 10 fgr. 11 pf., „) Hr. Mich. Nozynski zu 
Kornik 2 Dukaten, *) die Bewohner daſelbſt 42 
Rthlr. 19 far. 4 pf., °) die Eingepfarrten in Bnin 
2 Rthlr. 10 fgr. 9 pf., ) der Pfarrer Joſ. Szmit⸗ 
kowski zu Santomyel 10 Rthlr., 30) die Einge⸗ 
pfarrten daſelbſt 7 Rthlr. 2 ſgr. 8 pf., 11) dto. zu 
Tulec 1 Rthlr., 52) dto. zu Splawie 1 Rtlr. 1 ſgr. 
6 pf., ) dto. zu Krerowo 1 Rtlr. 10 ſgr., **) 
dto. zu Bagrowo 7 ſgr., *5) der Commendarius 
Kurowski zu Macznik nebſt den Eingepfarrten 2 
Rtlr. 17 ſgr., *) die Eingepſarrten zu Murzynowo 
nebſt dem Commendarius daſelbſt 1 Rtlr. 6 ſgr. 2 
pf., ) der Pfarrer Dyniewicz zu Nietrzanowo 4 
Rihlr., *) die Eingepfarrten daſelbſt 2 Rthlr. 7 
far. 2 pf., 55) dto. zu Madre 1 fgr. ö pf., 2°) dto. 
zu Snieeisk 15 fgr., 25) dto. zu Koſzuty 5 fgr., 22) 
dto. zu Rogalinek 3 Rthlr. 1 fgr. 10 pf., 2°) der 
Prodekan zu Schroda, Hr. Gugacki, 10 Rthlr.; 


358) der Beitrag der Schule zu Trzemeſzuo, wie 


folgt: ) der Religionslehrer Herr Martin Tomas 
ſzewski 5 Rthlr., ) der Lehrer Hr. Boͤsler 1 Rtlr., 
2) der Lehrer Hr. Lutowskt 1 Rthlr., 9) der Leb⸗ 
rer Hr. Potrzybowski ı Rthlr., 5) die Schüler der 
Schule zu Trzemeſzno 5 Rthlr. 16 fgr. 

Poſen den 28. Februar 1829. ae 
v. Wolicki, 


— nn — nn 


Um den vielfältigen Klagen zu begegnen, welche 
ortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie 

Über die Belaͤſtigungen des Publikums durch unge⸗ 
ſorderte Zuſendungen von Looſen der Lotterie zu 
Frankfurt am Main erhoben worden ſind, findet die 
unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt, folgende, 
im Einverſtaͤndniß mit Sr. Excellenz dem Herrn 
General⸗Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. 

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in ders 
ſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug 
haben, müſſen fpäteftend 24 Stunden nach deren 


Empfange an diejenige Poſt⸗Anſtalt, durch welche 
der Empfänger ſolche erhalten, zuruͤckgegeben wer⸗ 
den, und die Poſtanſtalten ſind angewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn fie eröffnet worden, wieder anz 
zunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf bes 
zahlten Portos zu leiſten. 

Wer diefer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es 
ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er fpäterhin das für 
dergleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet er⸗ 
hält, und nach Bewandniß der Umftände, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdächtig, nach 
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7, Dec. 
1816 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. 

Berlin den 31. Januar 1829. 
Die 


Königl. Preuß. General» Lotterie 
rektion. 
2 TT 
Bekanntmachung. 

Der am 12. März cur. zum Verkauf von 7 Ctrn. 
Wolle und einer Uhr angeſetzte Termin wird hiermit 
aufgehoben und bekannt gemacht. 

Poſen den 2. Maͤrz 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— .. 


Subhaſtations-Patent. 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Kroͤbener 
Kreiſe belegene, dem ehemaligen polniſchen Brigade 
General v. Uminski zugehdrige adeliche Gut 
Smolice, nebſt den dazu gehoͤrigen Vorwerkern 
S molec und Zdzis tawy, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe im Jahre 1820 auf 85,877 Rthlr. 
17 far. 10 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Aus 
trag der Gläubiger Schulden halber oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine ſind auf 8 
den ı2ten November c,, 
den rıten Februar 1829, 
und der peremtoriſche auf 
den ı3ten Mai 1929, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Voldt Morgeus 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfahigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termin das Grundstück 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, inſor 
fer a. geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zus 
aſſen. ; , 


Uebrigens ſteht inerhalb 4 Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufnah⸗ 
me der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. 
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Die Tare kann zu jeder Zeit in unferer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Frauſtadt den 16. Juni 1838, 
dnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche aus irgend einem rechtlis 
chen Grunde Perſonal⸗Forderungen an den, am 6. 
v. M. zu Poſen verſtorbenen Gutsbeſitzer Cajetan 
v. Morawski aus Kotowiecko zu haben vermeinen, 
werden hiermit aufgefordert, ſich deswegen an den 
Vormund der Cajetan v. Morawskiſchen Minoren⸗ 
nen Hrn. Leo v. Zaluskowski zu Kotowiecko Plefches 
ner Kreiſes, oder an das unterzeichnete Friedens⸗ 
Gericht zu wenden und zwar ſpaͤteſtens bis zum 20. 
April d. J., wenn ſie ihre Befriedigung aus der pas 
rateſten Maſſe zu erhalten wuͤnſchen. 
Jaroein den 28. Febr. 1829. 
Königl. Preuß. Friedens Gericht. 


Nach dem Beſchluſſe der Geſellſchaft wird der 
auf den 28. Februar c. a. angekuͤndigt geweſene 
Maskenball nunmehro am 14. d. Mts. im Lo⸗ 
kale des Caſino ſtattfinden, welches wir den aus— 
waͤrtigen geehrten Mitgliedern hiermit ergebenſt 
bekannt machen. f 

Poſen den 7. Maͤrz 1829. 
Die Caſino⸗ Direktion. 


Am 16. Maͤrz d. J. und an den folgenden Tagen 
von des Morgens um 10 Uhr an, ſollen in der 
Stadt Krotoſchin verſchiedene ſchone Mahagoni⸗Moͤ⸗ 
beln, als: Stühle, Kanapees, Spiegel und Schreibs 
Secretaire, ſo wie Porzellan und Kriſtallwaaren, als 
auch verſchiedene andere Mobilien im Wege einer 
offentlichen Lieitation in klingend Preuß. Courant 
verkauft werden. 


TABAK - OFFERTE 
Aecht tuͤrkiſcher Rauchtaback. 


In Bezug auf unſer Inſerat in der ſchleſiſchen 
Zeitung vom 21. d. M., konnen wir heute die Ankunft 
des feit dem 10. Dec. v. J. in Odeſſa auf unſere Or⸗ 
dre verladenen 


€ 9 Ei 
acht tuͤrkiſchen Rauchtabacks 
anzeigen. Wir verſichern: daß ſeit Jahren an kei⸗ 
nem Handlungsplatze eine fo ächte und ſelten 
ſchoͤne Waare vorhanden geweſen iſt, wovon wir 
uns hinlaͤnglich überzeugt haben. Vorgenannter Tas 


back iſt in viertel — halben — ganzen — auch in 
zwei und drei Pfund⸗Blaſen, das Pfund zu 50 


Sgr. zu haben bei 
Krug et Hertzog. 
5 Schmiedebrücke No. 59 
Breslau den 27. Februar 1829. f 


Aechte Sorauer Wachslichte, 4 — 6 pro Pfd., 
desgleichen weißen und 
gelben Wachsſtock in 3, 2, 5 Pfd., 
wie auch Wagen⸗Laternen⸗Lichte zu 5, 6 und 8 
Stück pro Pfd., Se 
find zu billigen aber feften Preiſen zu haben 


in der Theodor Loefflerſchen Handlung, 
Wilhelmsſtraße im goldnen Hirſch. 


. . — 

Eine, nach der vortheilhafteſten Art erbaute Des 
katir-Maſchine nebſt allen Zubehbrigen, wo ſogleich 
damit fortgearbeitet werden kann, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, Wronkerſtraße Nr. 313. in Poſen. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Ba in Zins-] Preulsisch Cour. 
—ſ . 
den a. Maerz 1829. Fufs. | Briefe. Geld. 


— — 


Staats-Schuld- Scheine 


i 4 |..935| 923 
Pr. Engl, Anl, 18 18. à 63 Thlr. 5 10344 — 
Pr. Engl. Anl. 1822, 263 Thlr. 5 | 1022| 102 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 925 — 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 9244 — | 
Berliner Stadt-Obligationen „| 5 101 — 
dito dito 4 | 1005| 995 
Königsberger do, . 4 93 br 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 1015) — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 3550 — 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 963 — 
dito dito B.] 4 941 — 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe 4 9934 — 
Ostpreussische dito 4 9544 — 
Pommersche dito ARTE: 4 10444 — 
Chur- u. Neum. dito ‚soo: 4 | 104] — 
Schlesische dito e — | 1058 
Pommer. Domain, do 5 1071 —4 
Märkische do- do. 5 1074 — 
Ostpreuss. do, do. 5 10664 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 5824 — 
dito dito Neumark | — 3823 — 
Zins-Scheine der Kurmark „| — | 592] — 
o. do Neumark „| — 35916 — 
Holl. vollw, Ducaten . 1844 — 
Friedrichsd or. [13 127 
Posen, den 6. Maerz 1829, 
Posener Stadt-Obligationen.. | 4 | 93 gal 


